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Die Mineralsammlung Bergdirektor D ipl.Ing. Karl TAUSCH.
Von Karl B. MATZ, Knappenberg.

MineralSammler wird man nicht von ungefähr; man muß Veranla­
gung dazu besitzen. Die Liebe zum Mineralreich is t  dem Sammler häu­
f ig  angeboren. Verständnisvolle Förderung von Seite der Eltern und 
Erzieher können die im Keim der Veranlagung schlummernden mineralo­
gischen Neigungen zu sdhöner Entfaltung bringen. Die Freude am Ent­
decken, Bewahren und Ordnen der harmonischen Mannigfaltigkeit der 
wundersamen Gebilde aus der Welt der K ristalle war die Quelle der 
mineralogischen Wissenschaft und findet ihren persönlichen Ausdruck 
in den selbst geschaffenen Sammlungen. Jede hat ihre besondere Ei­
genart, die nur aus ihrer Entstehung und aus den Wesenszügen ihres 
Schöpfers zu erfassen i s t .

Die eben aufgestellten Thesen finden eine schöne Bestätigung 
bei Betrachtung der Mineralsammlung Bergdirektor D ipl.Ing. Karl 
TAUSCH und bei der Verfolgung ihres Werdeganges. Sie erscheint be­
reits  heute als ein hervorragendes Beispiel einer Privatsammlung, 
in der aus der Vereinigung gewählter Stücke neben der Schau der 
Schönheit durch exakte Bearbeitung und Ordnung auch wissenschaft­
licher Wert erwächst.

Wenn man -  wie Bergdirektor TAUSCH -  einen Mineralogen wie 
Viktor Ritter von ZEPHAROVICH zum Verwandtschaftskreis seiner Vor­
fahren zählen kann, darf eine mineralogische "erbliche Belastung" 
wirklich nicht wundernehmen. Überhaupt finden sich in den Reihen 
der väterlichen Verwandten auffallend viele Naturwissenschaftler; 
auch der Vater von D ipl.Ing. TAUSCH hatte eine gewisse Neigung und 
Verständnis für das Mineralreich. Eine kleine, von ihm zusammen­
gestellte  MineralSammlung bildete zusammen mit einer, von der be­
freundeten Familie MÜNZBERG in Marburg/Drau geschenkweise übernom­
mene Kollektion die erste Sammlung Karl TAUSCH. An der Mittelschule



in Marburg wirkte uni 1910 Prof. Dr. Leo WALTER, ein Lehrer mit gro­
ßem mineralogischen Wissen und Können. Selbst begeisterter Mineral­
sammler, verstand er es, wie kaum ein zweiter, durch seine lebendige 
Unterrichtsmethode bei seinen Schülern die Liebe zu diesem Zweig 
der Naturwissenschaft zu wecken und zu fördern. Einige seiner Schüler 
sind dieser Liebe zur Mineralogie trotz oft widriger Umstände bis 
heute treu geblieben und zählen noch zu den bekannten Mineralsamm­
lern unseres Landes.

Bei dem jungen Karl TAUSCH war das mineralogische Interesse 
derart stark, daß es berufsbestimmend mitwirkte. Er wandte sich dem 
Bergbaustudium zu, wie überhaupt seinerzeit dem österreichischen  
Bergbaustand viele Jünger durch ihre Vorliebe für die Mineralwis­
senschaft zugeführt worden sind. Die erste Sammlung TAUSCH, die 
teilw eise beachtlich schöne Stufen klassischer Mineralfundorte ent­
h ie lt , blieb in Marburg im Elternhause. Sie bestand noch lange Z eit, 
überdauerte zwei Weltkriege und verscholl erst 1945*

Nach Absolvierung der Montanistischen Hochschule in Leoben 
verschlug da.s Schicksal D ipl.Ing. Karl TAUSCH gerade zum mineralo­
gisch uninteressanten Zweig praktischen Bergbaues, zu den Kohlen­
bergbauen Hart und Grünbach in Niederösterreich. Gezwungenermaßen 
mußte sich das, neben ausfüllender Berufsarbeit lebendig gebliebene 
Sammelinteresse des jungen Bergingenieurs eine neue Richtung suchen 
und fand diese in der Paläontologie, vor allem Paläobotanik. Das 
Miozän von Hart und die Gosau von Grünbach lieferten  reichlich Ma­
te r ia l zu einer Sammlung interessanter F ossilien .

Die Berufung zum Eisensteinbergbau Hüttenberg brachte mit 
einem Schlage die Erfüllung alter mineralogischer Wünsche. Die mi­
neralogische V ie lfa lt dieser Erzlagerstätte regte von neuem zur 
Sammeltätigkeit an. Die prachtvollen Stufen aus diesem Bergbau 
bildeten nicht a lle in  den Grundstock der neuen Sammlung D ipl.Ing. 
TAUSCH, sondern ste llten  g leich zeitig  geschätztes Tauschmaterial 
dar, mit dessen Hilfe es leichter möglich war, die Sammlung auf eine 
allgemeine Basis zu ste llen . Zwar war die Zeit des zweiten Welt­
krieges mit ihrer forcierten ProduktionsSteigerung einer planmäßi­
gen Sammeltätigkeit durchaus abhold, doch nach Kriegsende, als der 
Hoffnungsbau wieder neue Erzkörper erschloss, war der Zeitpunkt 
für einen rascheren Aufbau der Sammlung gegeben. Für die sich als 
notwendig erweisende geologische und mineralogische Erforschung der 
Hüttenberger Lagerstätte brachte Bergdirektor TAUSCH in Prof. E. CLAR 
und Dr. H. MEIXNER wertvollste Fachkräfte an den Betrieb. Die Lei­
stungsfähigkeit der so geschaffenen Forschungsstelle der Österrei­
chisch-Alpine Montangesellschaft reichte in kurzer Zeit an jene v ie ­
ler Hochschulinstitute heran. Interessante Mineralneufunde im Hüt­
tenberger Erzberg und bei Mineralfundpunkten der Umgebung geben 
dem mineralogischen Interesse und der Sammelfreude ständig neue 
Anregungen. Als Mitgründer und seither Leiter der Mineralogischen 
Fachgruppe ix« Naturwissenschaftlichen Verein für Kärnten war Berg­
direktor TAUSCH maßgebend b ete ilig t am Entstehen eines der heute 
aktivsten Zentren mineralogischer Forschungs-- urd °""~r m gvoi t 
in Österreich.



Hein Wunder, wenn d ie  Sammlung K. TAUSCH in  wenigen Jahren 
eine Hochentwicklung e r le b te , wie man es b e i einen Privatsammler 
wohl nur s e lte n  a n t r i f f t .  M ineralogische Exkursionen zu den besten  
F undstellen  Kärntens und der Steierm ark l ie f e r t e n  eine F ü lle  von 
schönem Samnel- und T auschn ateria l. S tud ienreisen  nach Deutschland, 
in  d ie  Schweiz, nach I t a l ie n  und Sardinien  brachten a ls  Nebenergeb­
n is  präch tige  Stufen k la ss is ch e r  und neuer M ineralfundpunkte des 
Auslandes in  d ie  rasch  anwachsende Sammlung. Neue Tauschbeziehungen 
mit namhaften M ineralogen und Sammlern in  Spanien, Norwegen, U .S .A ., 
in  der Schweiz, Deutschland und I t a l ie n  bahnten s ich  an. Rege Ver­
bindung mit dem ö ste rre ich is ch e n  M ineraliencom pbir A. BERGER in  
M ödling h a lf m it, manche Sammlungslücke a u szu fü llen .

So wurde d ie  Sammlung B ergd irek tor D ip l.^ n g .K arl TAUSCH 
innerhalb von wenigen Jahren zu e in er  der bemerkenswertesten P r i-  
va.tSammlungen in  Ö sterre ich .

An ih r  bestechen  mehrere gru n dsätzliche Punkte. Die Sammlung 
TAUSCH i s t  eine allgem ein  system atische Sammlung. Sie i s t  gemäss den 
M ineralogischen  Tabellen  von STRUNZ angeordnet und auch das neue 
Standardwerk, DANAs System o f  M inera logie  (7 .  A u flage) fand dabei 
schon v ie l fa c h  Anwendung. V erglichen  mit anderen PrivatSammlungen 
i s t  ih re  Stückzahl n ich t sehr hoch und beträ g t d e rz e it  etwa 1800 
Nummern. S tren gster Maßstab b e i der Auswahl der fü r  d ie  Sammlung 
bestimmten oder in  ih r  verb leibenden  Stufen bewahrt s ie  vor jeden 
unnötigen B a lla s t . ' Jede Stufe i s t  in  ih rer  Art e in  K ab inettstück .
Es g ib t  keine zerk ratzten  oder sonst beschädigten  Stücke. A lle  sind 
auf das zweckmäßigste Format gebracht, ü b e r flü ss ig e s  Nebengestein 
i s t  m itte ls  Gesteinszwickmaschine oder G esteinssäge e n t fe rn t . Der 
Eindruck der Stufen wird durch Aufbewahrung in  dunklen Karton­
schach teln  und durch d ie  beigegebenen, sauber geschriebenen E t i­
ketten  noch gehoben. Jede Schieblade zeugt durch ih r  Aussehen von 
stän diger Durcharbeitung der Sammlung, so daß auch kein Staub oder 
Schmutz aufkommen kann.

Den Fachmann überrascht die grosse Zahl der vertretenen  Mi­
n era la rten . Man erkennt das p lannässige B estreben , Lücken durch 
Erwerb feh len d er M incra lspezies zu s ch lie ß e n . Dadurch sind  auch 
rech t unscb.einba.re M ineralarten , aber doeh zum T e il in  Stufen v or ­
handen, d ie den Kenner b eg e is tern  können. Vor allem  aber bewundert 
man d ie  genaue Bestimmung jedes einzelnen  Stückes. Die überwiegende 
Zahl der Stufen i s t  genauer durch gearbeitet und trägt dem modern­
sten  Stand m in era log isch er Forschung Rechnung. A lle  sind nummeriert 
und k a t a lo g is ie r t .  Es i s t  s e lb s tv e rs tä n d lich , da,ß auch d ie  Fund­
ortbezeichnungen n ich t a l le in  r i c h t ig ,  sondern nach M öglich k eit 
auch ungewöhnlich p rä zise  s in d . Bei den v ie le n  Stufen , d ie  aus 
ä lte re n , zum T e il  berühmten Sammlungen übernommen worden sin d , sind 
d ie  a lten  E tik etten  b e ig e le g t ,  so daß auch d ie  Geshhichte ih rer  
Herkunft s ich tb a r  b e leg t und überprüfbar i s t .



Einzelne Stufen dieser Sammlung hervorzuheben, hieße ihrer 
gleichmässigen Schönheit Abbruch tun. Trotzdem sei auf weniges 
hingewiesen: Sehr reich an Arten is t  die Gruppe der su lfid isch - 
arsenidischen Erze. Prachtvoll die AufSammlung von Strontianiten  
und xx Magnesitspat aus der Magnesitlagerstätte Oberdorf a.d.La­
ming. Fast einzigartig die riesigen K ristalle  von Phosgenit von 
Sardinien. Ungemein artenreich sind auch die interessanten Klassen 
der-Sulfate und Phosphate in ausgezeichneten Belegstücken vertre­
ten. Herrliche Disthene, prachtvolle Glimmer und besonders schöne 
Vertreter der Feldspatgruppe fa llen  bei Durchsicht der Silikate  
auf.

In wenigen Jahren is t  in der Sammlung Bergdirektor D ipl.Ing. 
Karl TAUSCH mineralogisch wertvolleres entstanden, als bloße Sam­
melliebhaberei zu schaffen vermag. Mag sie auch, was grosse Pracht­
stufen b e t r if f t , hinter einzelnen anderen Privatsammlungen in 
Österreich zurückstehen, in ihrer mineralogischen Geschlossenheit, 
ihrer ästhetischen Gleichmäßigkeit und ihrer Einwandfreiheit der 
Bestimmung dürfte sie unter den österreichischen Privatsammlungen 
heute aber kaum mehr übertroffen werden.

Es gibt Sammler, die ihre Schätze ängstlich vor anderen 
abschliessen; Bergdirektor TAUSCH gehört nicht zu dieser Gruppe.
Er hat schon oft Gelegenheit genommen, namhaften in - und auslän­
dischen Mineralogen seine Sammlung zu zeigen und manche Bestimmung 
oder FundOrtsangabe konnte dadurch genauer gefaßt oder ergänzt 
werden. Bergdirektor TAUSCH hat aber auch Material für wissenschaft­
liche Bearbeitungen zur Verfügung g e ste llt , wodurch einerseits die 
Forschung, andererseits aber auch die Qualität seiner Sammlung be­
reichert worden i s t .  In diesem Sinne is t  die Mineralsammlung Berg­
direktor D ipl.Ing. Karl TAUSCH gleich zeitig  das Vorbild einer 
PrivatSammlung, die in-enger Zusammenarbeit auch der wissenschaft­
lichen Forschung dient.

K a h l e r i t  , ein neues Mineral der Uranglimmergruppe,
_______ aus der Hüttenberger Lagerstätte, Kärnten.____________

Von Heinz UEIXNER, Knappenberg.
(Lagerstättenuntersuchung der Österr.Alpine Montanges.)

Vor nun schon 14 Ja.hren beschäftigte ich-mich mit dem Lu­
mineszenzverhalten von Uranmineralen (1; 2; 3 ) . Über 120 Uran­
glimmerstufen von etwa 40 Fundorten konnten damals im langw elli­
gen ultravioletten Licht durchgeschen werden. Unter etwa. 50 Autu- 
niten erwiesen sich 43 als starke Leuchter (intensiv gelbgrün), 
nur 4 englische "Autunite11 und der durch SEELAND (10) vom Hütten­
berger Erzberg bekannt gemachte Autunit f i e l  als Nichtleuchter 
V öllig  aus der Reihe.

Die englischen *Autunitew konnten dann einwandfrei mit dem 
1916 von HALLIMOND (4) von Basset Wheal in Cornwall beschriebenen 
B a s s e t i t  id e n tifiz ie rt werden, den dieser Autor a lle r ­


